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Deutscher Heeresbericht
vom 4. April.

Amtlich durch W. T. B.
Großes Hauptquartier, 4. April.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Von Lens bis Arras war auch gestern det Feaer- 

kampf lebhaft. Westlich von St. Quentin und zwi­
schen Som m e und Oise setzten die Franzosen ihren 
heftigen Erkundungsangrifort. Mit blutigen Opfern 
erkämpften sie Boden, der von uns schrittweise preis- 
ß^geben wurde.

Bei L a f f a u X an der von S о і s s о n s nach Nordoaben 
führenden Straße scheiterten nach starkem Feuer cm- 
Netzende französische Vorstöße.

In und bei Reims erkannte Batterien, Befestigungs- 
Nrb-oiten und Verkehr wurden von uns unter Feuer 
genommen.

9 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons ajnd von 
Vieren Fliegern abgeschossen worden.

Gastlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls 

Prinzen Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Pripjet war die Artillerltz- 

ffit-igkeit in mehreren Abschnitten rege.
Am mittleren Stochod wurde der von den Russen 

>uf dem Westufer gehaltene Brückenkopf von To­
boły von unseren Truppen, denen beträchtliche Beute 
in die Hände fiel, genommen.

Beiderseits der Bahn Zloczow-Tarnopol stei­
gerte sich zeitweilig der Geschützkampt

An der
Front des Generalobersten

ErzherzogJoief 
ßud bei der

Heeresgruppe del
Genera If eldmarscłalU von Müfikefiê.en 
fci die Lage unverändert.

Mazedonische Front
Geringe Gefechtstätigkeit. Unsere Fiiegergeschwar 

Ber bewarfen den Bahnhof Vertekop (südöstlich von 
Niodena) ausgiebig mit Bomben. Dadurch entstandene 
b’räude wurden durch Lichtbild festgelegt

Der Erste General-Quartiermehtep,
Ludendorff.

Die Kämpfe im Westen.
Berlin, 3. April

Trotz Wind und Regenschauern war dio Flieger- 
Jatigkeit an der Westfront rege. Dio deutsche Ueber- 
legenheit in der Luft, die in erster Linie eine solche der 
Flugzeugführer und Beobachter ist, erhellt nicht nur 
Nus der Zahl der neuerdings abgeschossenen Flugzeuge, 
Bondern auch aus der erfolgreichen Durchführung def 
Eigenen und der Abwehr der feindlichen Luftaufklä­
rung. So wurden durch Fliegerbeobachtungen starke 
<englische Infanteriemassen in dem Walde bei Savy und 
Roupy festgestellt und daraufhin unter Vernichtung»- 
teuer genommen. Gefangene schildern die Verluste 
hiß außerordentlich schwer. Der Angriff, der bereits 
Barch Artilleriefeuer eingeleitet war, unterblieb. Des 
Weiteren wurden an der ganzen Front zwischen Arras 
fand Boissons englische und französische Erkundungs- 
N»rsivße, die zum Teil von starken Kräften unter­
nommen wurden, blutig abgeschlagen. So mußten sich 
Bio Gegner bei Boursies sowie südlich des Amignon- 
№ches zurückziehen. Gegen die Linie Francilly—Mion 
griffen Engländer und Franzosen gemeinsam mit star­
kem Killten aih Sic £г1№д Дцгсд ĄrMllfffofofręjr 

im Nahkampf große Verluste. Ebenso scheiterten wie­
derholt Angriffe gegen Epine de Mion. Nicht besser 
gelangen die in den Abendstunden und während der 
Nacht versuchten Vorstöße. Angriffe beiderseits der 
Straße Варанте und Cambrai und bei Neuville schei­
terten ín gleicher Weise wie ein dreimaliger Angriff 
nördlich Epehy. Das gleiche Schicksal teilte ein An­
griff bei Ronssoy, sowie Angriffe bei Le Verquier, 
die nach starker Artillerievorbereitung angesetzt wur­
den.

Rußland und die Mittelmächte.
Dra h (bericht des W. T. B.

Köln, 4, April
Die „Kölnische Zeitung“ schreibt: Was der Reichs­

kanzler am 29. März im Reichstage über Rußland ge­
sagt hat, gehört zu den bedeutsamsten Kundgebungen, 
die während des Krieges vom Regierungstisch aus er­
lassen worden sind. Die ausdrückliche Erinnerung an 
die Tatsache, daß der Kaiser i. J. 1905 dem Zaren 
geraten hat, sich den berechtigten Reformwünschen 
seines Volkes nicht zu widersetzen, machte dem Mär­
chen ein Ende, die deutsche Regierung habe sich zu 
einer Unterstützung des früheren Regimes in Rußland 
herbeigelassen, und war die einzig richtige Feststellung 
gegenüber den Versuchen unserer Feinde, im Auslande 
das Vorurteil gegen die deutsche Regierung zu befesti­
gen. Ebenso bedeutsam ist die ausdrückliche Erklä­
rung, daß wir uns nicht in die inneren Verhältnisse 
Rußlands einmischen. So selbstverständlich auch diese 
stets eingenommene Haltung ist, so nötig ist es ge­
worden, sie aufs neue dem russischen Volke in Er­
innerung zu bringen. . / .

Es ist im deutschen Volke lebhaft begrüßt worden, 
daß diese Feststellungen erfolgt sind. Ebenso einmütig 
stimmt man in Deutschland der Erklärung des Reichs­
kanzlers zu, daß wir den Wunsch haben, möglichst bald 
wieder mit dem russischen Volk in Frieden zu leben, 
und zwar in einem Frieden, der auf einer für alle Teile 
ehrenvollen Grundlage aufgebaut ist. Die Kundgebung 
des Reichskanzlers muß maßgebend sein für die Be­
urteilung der Gerüchte, die sich im Auslande wie im 
Inlande an die Rede des Reichskanzlers wie auch an die 
Aeußerungen geknüpft haben, die der österreichisch- 
ungarische Minister des Aeußorn Graf Czernin dem 
Leiter dee Wiener „Fremdenblatt“ gegenüber getan hat, 
und an die vom Wolff-Büro mitgeteilte Stellungnahme 
leitender deutscher politischer Kreise zu diesen Aus­
lassungen.

Es ist aus der Lage heraus verständlich, daß an 
alle diese Aeußerungen wie auch an die Nachricht von 
der Fahrt des verbündeten Kaiserpaares und der leiten­
den Staatsmänner ins Große Hauptquartier zahlreiche 
Kommentare geknüpft worden sind. Es ist bedauer­
lich, daß einige davon den richtigen Weg verfehlen 
Und dazu beitragen, den Eindruck zu erwecken, als 
ständen wir im Begriff, mit einem neuen Friedens­
angebot an die Feinde heranzutreten. Diese Deutung 
dessen, was sich in den letzten Tagen abgespielt hat, 
ist unrichtig. Daß wir grundsätzlich bereit sind, in 
Verhandlungen für einen ehrenvollen Frieden einzu­
treten, ist von der deutschen Regierung wiederholt 
offiziell erklärt worden, und über die Vorbedingungen 
dazu kann niemand im unklaren sein. Daran kann 
auch die Gestaltung der Dinge in Amerika nichts 
ändern.

Diese klare Sachlage darf nicht durch falsche Aus­
legung der Kundgebungen und Vorgänge der letzten 
Zeit verdunkelt werden. Wir sind in der Lage, in 
Ruhe abwarten zu können, wie sich die Dinge im 
Lager unserer Feinde entwickeln, und wir lassen uns 
diese Ruhe, die sich auf die Erfolge unserer Waffen zu 
Lande und zu Wasser stützt, nicht rauben. Bei der 
Möglichkeit, daß die Gerüchte und Deutungsversüche 
noch weiterhin den falschen Weg gehen, erscheint es 
nötig, noch einmal ausdrücklich festzustellen, was sich 
auf Grund der maßgebenden Erklärungen dee Reichs- 

год selbst verstehen öollta ' *

Zwischen Krieg 
und Frieden.

Drahtberioht des W. T. B.
Washington, 3. April. (Reuter.)

Die Führer der Demokratenpartei beschlossen, dau­
ernde Sitzungen im Senat abzuhalten, bis die Kriege 
résolution angenommen sei.

Das Marinetiepar tement gibt bekannt, daß Maß­
nahmen getroffen sind zum Zwecke de» Zusammen­
wirkens zwischen der amerikanischen Flotte und dee 
Flotten der Ententemächte.

Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Köln vom 4.: 
Nach der „Kölnischen Zeitung“ meldet die schweize­
rische Presse aus New York, „Tribüne“ schreibe, daß 
die Mehrzahl der 83 befragten Kongreßmitglieder für 
ein entschiedenes Handeln seien. Sie widersetzten sich 
aber einer Entsendung von Truppen nach Europa. 
„Sun“ zufolge habe die Regierung den Beschluß ge­
faßt, daß im Kriegsfälle von den internierten deut­
schen Schiffen Besitz ergriffen werden soll.

«
Der Vorsitzende der Kommission für auswärtige 

Angelegenheiten im Repräsentantenhause Fiood ha# 
einen Beschlußantrag vorbereitet, durch den der Kriegs­
zustand zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch­
land erklärt und der Präsident ermächtigt wird, gegen 
Deutschland Krieg zu führen.

Die letzten Depeschen aus Washington, die in 
Rotterdam eingetroffen sind, lassen keinen Zweifel 
darüber bestellen, daß beide Häuser des Kon­
gresses die voi! Flood ein gebrachte Regierungs- 
entschließung, nach der der Kongreß erklären soll, 
daß zwischen Amerika und Deutschland der Kriegs­
zustand bestehe, gutheißen werden. Die Regierung 
hat beiden Häusern eine Entschließung zugehen 
lassen, in der eiklärt wird, daß der Kriegszustand 
mit Deutschland besieht. Die Beratung der Ent­
schließung wurde auf den nächsten Tag verschoben.

Nach einer Reulcrmeldung wurde Wilsons Rede 
im Kongreß mit begeistertem Beifall aufgenommen. 
Der Kongreß soll am 4. April die Resolution über 
den Kriegszustand in Behandlung nehmen, und man 
nimmt an, daß der Kongreß diese in einem oder zwei 
Tagen an neh men wird.

„Daily Chronicle“ schreibt: Politische Kreise halted 
eine sofortige Verschärfung der Blockade für wahr­
scheinlich als Folge der Teilnahme Amerikas am Kriege.

„Nieuws van den Dag® schreibt in einem Leitartikel» 
daß nach dem Eintreten des Kriegszustandes zwischen 
Amerika und Deutschland die holländische Regierung 
amerikanische bewaffnete Handelsschiffe in den hollän­
dischen Gewässern zweifellos nicht zulassen werde.

„Daily Telegraph“ meldet aus Washington: Die 
Pazifisten hatten große Vorbereitungen getrqffen, um 
in das Kapitol einzudringen und die nach dem Kapitol 
führende Treppe, die der Präsident passieren mußte, 
zu besetzen. Die Polizei und berittene Schutzmann­
schaften ließen aber niemand ein, der nicht als zuver­
lässig bekannt war, und Geheimagenten und Polizisten 
befanden sich überall im Gebäude, um zu verhindern, 
daß dem Präsidenten ein Leid zugefügt würde.

Die „Tägl. Rundschau* meldet aus dem Haag vom 
3.: „United Press“ meldet aus Washington: 13 Re­
gimenter der Nationalgarde und 20 Infanterieregimenter 
sowie 5 berittene Bataillone sind in verschiedenen 
Bezirken des Landes zusammengezogen, um bd 
inneren Unruhen Regierungsgebäude; Brücken, Muni­
tionsfabriken und Dockanlagen zu schützen.

Das „B. T.“ meldet aus Genf: Die Kongreßdebatte 
dürfte nach Mitteilungen des Washingtoner Korre­
spondenten des „ Matin“ einige Tage beanspruchen. 
Die Gesamtziffer der Kriegsgegner wird auf 25 ge­
schätzt. Als erste Kredite für Heer und Marine sollen 
zwei Milliarden Dollar gefordert werden.

Dasselbe Blatt erfährt aus Rotterdam: Einer Meldung 
des „Nieuwe Rotterdamschen Courant“ zufolge tele­
graphier! Exchange Agency aus Washington, daß der



Sozialist London beim Repräsentantenhaus einen 
Gesetzentwurf einbrachte zu dem Zweck, den Präsi­
dentei aufzufordern, seine Versuche zu .Gunsten des 
Friedens wiederaufzunehmen.

Fliegerleutnant von Keudell f.
Drahtberloht des W. T. B.

Wien, 4. April.
Wie durch eine Meldung des Roten Kreuzes be­

stätigt wird, ist der bekannte Kampfflieger Leutnant 
von Keudell am 16. Februar, durch einen Brust- 
schuß schwer verwundet, in der Gefangenschaft seinen 
Verletzungen erlegen. Leutnant Hans Kurt von Keu­
dell war einer unserer besten Flieger, die das Heer 
zu den größten Hoffnungen berechtigten. Er wurde 
am 5. Anril 1892 geboren, rückte mit den Fürsten- 
walder Ulanen als Leutnant bei Kriegsausbruch nach 
dem Westen aus. Von November 1914 bis April 1915 
kämpfte er mit seinem Regiment in Pojen. Dann 
meldete er eich zur Fliegertruppe. Nach beendigter 
Ausbildung kam er zu einem Kampfgeschwader im 
"Westen, wo er ¿ich bei den Bombenflügen nach Verdun, 
Toul und Dünkirchen auszeichnete. Am 31. August 
errang er seinen ersten Luftsieg. In vielen weiteren 
Kämpfen zeigte sich seine Kampfgewandtheit und 
Ueberlegenheit, bis er 11 Gegner als besiegt sich an­
rechnen durfte. Seit dem 15. Februar wurde er nach 
einem Luftkampf vermißt.

Französische Stimmungen.
Der ,,Lokalanzeiger“ meldet aus Genf vom 3. April: 

Nach einer „Matin“-Meldung kam ее in einer Versamm­
lung des Vereins für Menschenrechte in Paris zu 
einem großen Tumult. Renaudel, der Führer der mit 
der ru8«UM*hen Kriegspartei sympathisierenden Pariser 
Sozialisten, w.rde von den pazifistisch gesinnten 
Sozialisten niedergeechrien und mußte mit /seinem An­
hang den Stal verladen.

Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus Karlsruhe vom 
4.: Aus Paris wird gemeldet: Die 34 radikalen Abge­
ordneten der äußersten Linken der französischen Kam­
mer haben die Friedensrede des deutschen Reichs­
kanzlers und die Aeußerungen des österreichisch-unga­
rischen Ministers des Aeußeren als Veranlassung zu 
einer Interpellation an das Ministerium Ribot ge­
nommen.

Die „Voss. Ztg.“ erfährt aus Amsterdam vom 4.: 
Nach einem „Times“-Bericht gab Senator La Follette 
eine Erklärung über den Krieg ab, in der gesagt wird: 
Der Krieg hilft nur den Reichen. Zudem 1st es zweck­
los, danach zu trachten, der deutschen Tauchboot­
gefahr entgegenzutreten, nachdem England dazu ohn­
mächtig ist.

Wie Lyoner Blätter aus Paris melden, richtete in' 
der gestrigen Kammersitzung der Deputierte Siegfried 
eine Anfrage an den Handelsminister über das Ein­
fuhrverbot, dessen Wirkungen auf den Handel 
Frankreichs katastrophal seien. Der Minister er­
bat sich Zeit für die Antwort. Die Kammer erörterte 
sodann den Geeetzantrag bezüglich der Festsetzung 
von Höchrtpreisen für Getreide. Der Ackerbauminister 
erklärte, daß die Gemeinden des Departements Haute 
Saone eine Zeitlang nioht mit Lebensmitteln versorgt 
werden konnten, da es unmöglich gewesen sei, zu den 
alten Höchstpreisen Getreide zu bekommen. Er habe 
daraufhin die Beschlagnahme angeordnet. Mehrere

„Die Welt ohne Männer.“
Schwankabend im Deutschen Theater.
Man soll nie versuchen, von’ einem Schwank den 

Inhalt zu erzählen. Erstens verdirbt man denen, die 
ihn sich hinterher ansehn, das Vergnügen — and zwei­
tens gelingt es doch nie. Somit verzichtet man lieber 
von vornherein und begnügt sich mit Andeutungen, mit 
dem Herausheben der wesentlichen Ereignisse, unter 
gleichzeitigen entsprechenden Wertungen. Von dem 
Schwank der Herren Engel und Horst, der gestern 
im Deutschen Theater seine Erstaufführung erlebte 
und ein sehr dankbares Publikum fand, ist zunächst 
zu sagen, daß der Titel bereits den Hauptinhalt, wenig­
stens des ersten Aktes, verrät. Die Welt, die sich da in 
dem jungfräulichen Zimmer der Guste, Christine und 
Paula auftut, ist eine Welt ohne jeden männlichen 
Zusatz — und zwar aus Prinzip. Gusto Brandl leidet’s 
nämlich nicht — sie kann die Männer nicht ausetehen. 
Sie wirft den Hausmeister hinaus und zwingt den natür­
lich vor einem Ehemann zu ihnctogeflüchteten Rechts- 
konzipienteh Max Waldeck, mittels eines Plättbretts ihr 
Heim über den Hof hinüber zu verlassen.

Hier sei eine Anmerkung gestattet: Gustes Dialekt 
and einige Ortsbestimmungen, wie Grüner Weg, ver­
legen die Handlung nach Berlin; aber schon die Fami­
liennamen der drei Schönen: Brandl, Höllmayer, Fehr- : 

.bringer, sprechen energisch für Wien, ebenso die Titel 
Konzipient und Hausmeister — vor allem aber die Ab- ' 
Messungen des Hofes, über den besagter Konzipient 
über das Bügelbrett enteilt. Berliner Höfe und Plätt­
bretter sind mathematisch ausgedrückt inkommensu­
rable Größen. Trotz dieses Widerspruchs gelingt es 
Indessen der energischen Guste, ihre, jungfräuliche^ 

Redner erklärten, dio jetzige Regierungspolitik für 
durchaus ungenügend. Schließlich griff Ribot in die 
Debatte ein und erklärte, die Festsetzung des Höchst­
preises sei notwendig, werde aber zweckmäßig der 
Regierung überlassen. Die Frage der Getreidever- 
eorgung sei sehr ernst und werde nach dem Friedens­
schluß noch ernster. Er bezweifle nicht, daß man 
die nächste Ernte erreichen werde, aber er wisse nicht, 
wieviel Getreide sich in Frankreich befinde. Die An­
meldepflicht sei erforderlich. Der Arbeitsminister 
sagte, die Regierung beschäftige sich jetzt schon ein­
gehende mit dem für die Entwicklung Frankreichs 
äußerst wichtigen Wiederaufbau der gegenwärtig be­
setzten Gebiete. 

Oesterreichisch-unoarischer
Heeresbericht.

Drahtberioht des W. T. B.

Wien, 4. April.
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe des 

Generalfeldmarschalls von Mackensen 
Nichts mitzuteilen.

Heeresfront des Generalobersten 
Erzherzog Josef

Ein Österreichisch-ungarischer Flieger schoß im 
Raume von Оспа ein russisches Nieuportflugzeug im 
Luftkampfe ab.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls 

Prinzen Leopold von Bayern.
Am mittleren Stochod nahmen wir, erhebliche 

Beute machend, den russischen Brückenkopf Toboły 
in Besitz. Sonst vielfaches Aufleben des Geschütz­
kampfee.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes.
V. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 4. April, abends.
Im Westen bei Regenwetter nur in wenigen Ab­

schnitten lebhafte Artillerietätigkeit.
Im Osten und in Mazedonien nichts Besonderes.

Bulgarischer Heeresbericht
Drahtbericht dea W. T. B.

Sofia, 3. April.
Mazedonische Front: Nördlich von Bitolia 

wurde em schwacher französischer Angriff leicht ab­
geschlagen. An der übrigen Front schwaches Ar- 
tilleriefouer, An der gesamten Front rege Flieger­
tätigkeit.

Rumänische Front: Nichts zu melden.

Welt noch einmal männerfrei zu machen — and der 
Zuschauer erlebt vergnügt das einsame Nachtlager der 
drei Mädchen mit: die weiteren Akte aber führen, wie 
zu erwarten, den Beweis, daß die Welt ohne Männer 
eben doch keine Welt ist. Das Wie dieses Beweises 
mag jeder sich selbst ansehen: hier sei nur festgestellt, 
daß am Ende der Konzipient trotz dea Plättbretts 
Sieger ist — und der Kanzlist ebenfalls.

Die Aufführung war frisch und lebendig: die drei 
Jungfrauen wurden von den Damen Marschall, 
Meißner und Manci II sehr nett und lustig ge­
spielt: Fräulein Marschall, die sonst durch Eleganz und 
Zurückhaltung wirkt, kam diesmal zur Abwechslung 
von der derben Berliner Seite und fand auch da dank­
baren Beifall. Den sieghaften Konzipienten spielte 
natürlich Herr Westphal, mit sicheren Linien wie 
immer — gehr amüsant unterstützt von Herrn Kesse­
nich als Kanzlisten, dem man nur eigentlich die 
hübsche Christine des Fräulein Meißner nicht recht 
gönnte. In einer Episode gab Herr Guttstadt die 
lustigo Туро eines Wackelgrehes. Dio Zuschauer 
amüsierten sich ausgezeichnet.

Einegute Idee.Aus Göttingen wird deni „B. T.“ ge­
schrieben: Da das Göttinger Stadttheater bereite am 
1. April seine diesjährige Spielzeit schließt, fand be­
reits am 31. März als „Nationaltag der deutschen 
Bühnen für die sechste Kriegsanleihe“ ein „Bunter 
Abend“ statt. Während der großen Pause setzten Mit­
glieder des Theaters im Zuachauerraum Listen in Um­
lauf, sowohl zu Zeichnungen von 100 Mark aufwärts 
als auch für Anteilscheine im Betrage von 5, 10, 20 
und 50 Mark. Insgesamt wurden 21800^ Mark ge­
zeichnet. Die Verkündigung dés Resultate*am Schluß 
der Vorstellung. wurde mit begeistertem Beifall auf­
genommen.

Türkischer Heeresbericht.
Drahtbericht des W T. B.

Konstantinopel, 3. April.
An der Sinai front befindet sich der Feind imi 

Rückzüge nach Süd westen.
An der Kaukacusfront Zusammenstöße von 

Erkundungeabteilungeo, bei denen der Feind verlust­
reich zurückgeschlagen wurde.

In Mazedonien führten ursere Truppen einen glück­
lichen Erkundnngsvorstoß aus, durch den sie die'Fran­
zosen aus mehreren ihrer vorgeschobenen Stellungen 
warfen und 3 Maschinengewehre erbeuteten. Starke 
Gegenangriffe des Feindes wurden mit Verlusten füi 
ihn abgewiesen. "

An den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis. 
«

Aus Anlaß des glänzenden Sieges, den die türkischen 
Truppen, unterstützt durch die tapferen österreichisch- 
ungarischen Batterien, über den sehr starken Feind bei 
Gaza davongetragen haben, fand ein Depeschenwech­
sel zwischen dem Sultan und Kaiser Karl statt. Beide 
Herrscher drückten die Ueberzeugung aus, daß die 
verbündeten Heere in einer nahen Zukunft Erfolge er­
ringen würden, die den endgültigen Triumph ihrer ge­
rechten Sache sichern würden.

Aus Berlin, 4. April, wird ferner gemeldet: Der eng­
lische Angriff bei Gaza war im größten Stile vorbe­
reitet. Nachdem die Engländer die vom Suezkanal in 
östlicher Richtung am Meer entlang gebaute Eisenbahn- 
bis Chan Junis, 20 km südwestlich Gaza, fertigge- 
stellt hatten, versuchten sie am 26. März, sich in 
den Besitz dieses Platzes zu setzen. Nach zweitägigen 
Gefechten wurden sie unter schweren Verlusten zu­
rückgeschlagen. An dem Gefecht waren auf engli­
scher Seite vier Divisionen, meist berittene Truppen, 
beteiligt. Die türkischen Truppen haben sich g'änzend 
geschlagen. Auf dem Schlachtfelde wurden 3000 tote 
Engländer gezählt. Der Feind zog sich in südwestlicher 
Richtung zurück.

Ordensverleihung. Gräfin Gunther von der 
Groeben, die Schwiegermutter des deutschen Bot­
schafters in Wien, Grafen Wedel, ist durch Verleihung 
der ersten Klasse des Elisabeth-Ordens ausgezeichnet 
worden.

Darlehnskassenscheine in Ob.-O t. Der Um­
lauf an Darlehnskassenscheineu hei der Darlehnskasse 
Ost hat sich im März 1917, -wie -die Korrespondenz 
B. erfährt, von 45 892 932 auf 60 769 932 Rubel 
erhöht. Von dem Umlauf am 31. März ent­
fallen (im Vergleich zu dem am 28. Februar) 
auf die großen Abschnitte zu 100. 25, 10 und 
3 Rubel insgesamt 52 048877 (gegen 39 214 536) Rubel, 
auf die Abschnitte zu 1 Rubel und 50 Kopeken 
7981 055 (gegen 6678396) Rubel und auf dieim März 
erstmals aus^egebenen 20-Kopeken-Scheine 740 000 
Rubel. Im ersten Vierteljahr 1017 hat sich der Gesamt- 
um’auf von 28 575 200 auf 60 769 932 Rubel erhöht 
somit mehr als verdoppelt.

Kurze Nachrichten. Der Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg ist nach zweitägigem Aufenthalt 
im Großen Hauptquartier wieder in Berlin eingetroffen.

In der letzten Bundesratssitzung wurde u. a. der 
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend Ausdehnung 
des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst 
auf Angehörige der österreichisch-ungarischen Mon­
archie, angenommen*

1 1. . . ———————————————e

Wenn die Glocken in Rom sind.
Zum Gründonnerstag.

Nach dem sinnigen Brauche der katholischen Kirche 
verstummen am Grün 1 ormers tag die Glocken. Die letz­
ten Tage der stillen Woche des Leidens und Sterbens 
des Herrn soll kein freudiger Glockenschall stören. 
Aber das Volk weiß es besser, warum die Glocken nicht 
klingen können. Sie sind weit auf der Reise nach Rom, 
wo sie sich für das neue Jahr der Natur auch neu 
weihen und segnen lassen wollen.

Wer aber ruft so lange die Gläubigen zum Gebet? 
Und wer vor allem verjagt die Hexen und Kobolde, 
die sonst vor dem reinen Klange der Glocken die 
Flucht ergriffen? Das besorgt gern die Jugend. Mit 
Knarren, Rasseln und anderen Holzinstrumenten, die 
in Baden, Böhmen und Mähren auch Rätschen genannt 
werden, ziehen die Knaben durch das Dorf und klap­
pern nach læibeskrâften zu all den Zeiten, an denen 
sonst die Glocken tönen müßten. Für diese Mühe ver­
langen sie natürlich auch ihren Lohn. Ein Haupt- 
vergnügen ist es dann später ал den Osterfeiertagen 
für sie, sich gefärbte Eier und Geld von den Bauern 
zu heischen. Beim Gottesdienste selbst ist in einigen 
Gegenden das Knarren und Rätschen eingeführt, na- 
mentlich zum Schluß der abendlichen Chorgebete, oi 
darum in der Schweiz den Namen Rumpelmetten fu 
ren. Auch Umzüge veranstalten die Rätschenbuben u111 
Karfreitag durch Dorf und Flur, wobei sie an alle 
Gedenkorten niederknien und beten. Zuletzt laufen sie 
dreimal um die Kapelle und schlagen kräftig mit mre 
Klappern dabei. . , f

Am Karsamstag beim Gloria sind die Glocken wie 
heimgekehrt. Ihr Geläut klingt den Daheimgeb ¡ie 
neu wirklich frischer und heller, nachdem sie 7- 
Tage nichts als Räte^hen gehört haben. Dem К a? 
der neugeweihten Glocken ;wird allerlei guter



Die russische Revolution.
Privattelegramm.

д, Berlin, 4. Aprii,
Das „В. T.“ meldet aus Lugano: Die „Stampa“ ver­

öffentlicht einen neuen pessimistischen Artikel über 
Rußland, wo alles drunter und drüber gehe. Alle 
Mahnungen zur Mäßigung „seien vergebens, sogar bei 
den gebildeten Klassen, die doch aus der Geschichte 
Wissen sollten, daß auf revolutionäre Exzesse stets 
wieder die Reaktion folgt. Die furchtbaren Ereignisse 
in Rußland müßten mit tiefer Besorgnis erfüllen.

Der „Beri. Lokalanz.“ meldet aus Stockholm vom 
4.: Revolutionäre Putsche, so berichtet die „Peters­
burger Börsenzeitung“, sind in ganz Südrußland vor­
bereitet. Von der Front sind bereits zahlreiche Bauern 
zu rückgereist, weil sie fürchten, daß sie bei der Tei­
lung des großen Landbesitzes zu spät kommen. An 
eine Vorbereitung der Feldbestellung denkt gegen­
wärtig niemand. Die Regierung ist wegen dieser 
Haltung der Bauernschaft sehr beunruhigt.

Nach den letzten Petersburger Meldungen ist das 
Lehen in der russischen Hauptstadt noch durchaus 
chaotisch. Die Arbeiter treiben sich den ganzen 
Tag auf den Straßen herum. Die nächtliche Un­
sicherheit nimmt täglich zu. Die Verbrechen häufen sich. 
Die Revolutionsbewegung unter den Soldaten wird 
itändig stärker. Das geschäftliche Leben ruht fast gänz­
lich. Die Beziehungen zwischen Rußland und Ru­
mänien haben sich wesentlich verschlechtert. Auch 
die persische Regierung befürchtet das Uebertreten 
der revolutionären Bewegung auf ihr Gebiet. Die 
Nachrichten über Unruhen in den russischen Gou­
vernements mehren sich.

Das „B. T.“ meldet aus Genf vom 4.: Einer An­
sprache des Vorsitzenden des Arbeiterausschusses 
Tscheidze an eines der vor dem Taurischen Palast 
Erschienenen Regimenter entnimmt der „Petit Parisien“ 
folgenden Schlußsatz: „Vertrauet immerhin der pro­
visorischen Regierung, aber vertrauet nicht blindlings, 
Sondern überwacht ihre Handlungen!“

Dem „Berliner Lokalanzeiger“ zufolge berichtet die 
»Petersburger Börsenzeitung“, daß man am Beginn 
einer äußerst gefährlichen Gegenrevolution in 
Odessa stehe. Vor dem Gebäude der Stadtduma 
fanden Demonstrationen reaktionärer Elemente statt, 
wobei große Flaggen getragen wurden mit der Inschrift: 
»Fs lebe Zar Nikolaus!“ Auch Truppen schlossen sich 
•n. Bürgermeister Pelikan hielt*an die Demonstranten 
*’ne Ansprache. Von Sebastopol wurde Militär mit 
der Eisenbahn nach Odessa geschickt. Der General- 
ffouvemeur Ebelow und der Bürgermeister Pelikan 
towie zahlreiche Beamte der Stadtverwaltung wurden 
verhaftet. Der Führer der aufrührerischen Truppen 
Hauptmann Marx wurde erschossen.

Aus ganz Beßarabien werden Agrarpogrome ge- 
rncidet und selbst in Petersburg machen sich reaktio­
näre Regungen bemerkbar, dazu kommen beunruhigende 
Nachrichten von allen Fremdvölkern. Am Montag 
fanden auf dem Platz der Kasanschen Kathedrale 
große Demonstrationen der Ukrainer für ihre staat­
liche Selbständigkeit statt. Vor dem Taurischen 
Palais versammelten sich gegen 20 000 Menschen .unter 
dem Ruf: .Es lebe das freie Ukrain, es lebe die föde­
ralistische Republik Rußland!“ Gleichheits- und Un- 
vbhängigkeitsbestrebungen sollen sich auch bei der 
•nuseimanischen Bevölkerung ausbreiten.

Nach einer Meldung von „Politiken“ gibt eine An­
zahl russischer Blätter Gerüchte wieder über Versuche, 

fiuti zugeschrieben. Wenn man beim ersten Läuten 
die Obstbäume begießt und schüttelt, so wird die Obst­
ernte des Jahres eine gesegnete. * Beim ersten Schlage 
der Glocken laufen in Niederbayern die Mägde hinaus 
™ den Grasgärten und rupfen soviel Gras wie möglich 
61 ihre Schürzen: das gibt gutes Futter fürs Jahr. Ge­
ffen Feuersgefahr kann man sich schützen, wenn man 
Jährend dieses ersten Läutens Wasser auf das Dach 
des Hauses gießt. 

Deutsches Theater. Heute, Donnerstag, geht 
das Singspiel „Das Dreimäderlhaus“: zum elften 
Male in Szene. Am morgigen Karfreitag findet unter 
Kapellmeister Plothows Leitung eine einmalige Auf­
führung der V. Symphonie von Beethoven 
(v-moil) sowie der UnvollendetenSymphonie 
(H-moli) von Schubert statt. Auch Grieg kommt 

zwei „Elegischen Gesängen“ zu Gehör. Das 
^'heater ist für diesen Abend ganz bedeutend ver­
markt. Die einmalige musikalische Aufführung erfolgt 
Q kleinen Preisen. Am Sonnabend wird der „S ol- 

der Marie“ zum fünften Male wiederholt. In 
urbereitung befindet sieh der „Trompeter von 

fcackingen“.
Wilhelm von Scholz, der Dramaturg des Stutt- 

^/ter Hoftheaters, hat zum Nationaltag der deutschen 
uhnpn für die 6. Kriegsanleihe einen Prolog gedichtet, 
ur am 12. April an vielen deutschen Bühnen vorge- 

J^ffen werden soll. Er erscheint mit einem von Prof, 
runhard Pankok gezeichneten Kunstblatt im Verlage 
T°n Meier-Ilschen, Stuttgart.

Schachwettkamnf In Wilna. Der Schachwett- 
im Soldatenheim (Georgstraße) beginnt am 

per$onntag, den 8. April, vormittags 10 Uhr. Die 
gemeinen Wettkampfbestimmungen können bei 

ur Schwester im Lösesaal eingesehen werden. Es 
zu wünschen, daß sich auch weniger geübte Spie- 

. - beteiligten, da sie durch das Kämpfen mit stärker 

neue Unruhen herbeizuführen. In einigen Gouverne­
ments werden die Bauern aufgehetzt, Pogrome zu 
veranstalten. Nach anderen Meldungen liai die Land­
bevölkerung Häuser und ganze Waldungen nieder- 
gebrannt. Die Bauern weigern sich, die Bodensteuer 
zu bezahlen und erklären, daß nun dqr Boden 
Rußlands dem Volke gehöre. In mehreren Gouver­
nements verlangen die Bauern energisch die Ein­
führung der Republik. In Tornea wurde der rus­
sische General Reman verhaftet, der mit seiner Gattin 
mit einem falschen Paß eines Rotenkreuz-Arztes über 
die Grenze zu gelangen versuchte.

Rußlands Kriegsbereitschaft.
Der Petersburger Korrespondent des „Corriere della 

Sera“ schreibt, ohne Zweifel sei die Kriegsbereitschaft 
Rußlands durch die Ereignisse im Innern schwer be­
einflußt worden. Die liberalen Kreise möchten den 
Krieg mit vermehrter Begeisterung fortsetzen. Es sei 
die Frage, wie weit ihr Einfluß gegenüber der inneren 
Strömung reiche. Deutschland lasse nichts unversucht, 
um die friedensfreundliche Strömung im russischen 
Volke zu unterstützen. Die letzte Rede des Reichs­
kanzlers sei ein neuer Beweis dafür.

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus dem k. u. k. 
Kriegspressequartier vom 3. April: An einigen Stellen 
der Front hat die russische Mannszucht erheblich 
nachgelassen. Die Soldaten suchen die persönliche 
und keineswegs kriegerische Fühlung mit dem Gegner 
und setzen alles daran, um von den österreichisch­
ungarischen und deutschen Soldaten nähere Nach­
richten über die Vorgänge im eigenen Heimatslande zu 
erhalten. Im allgemeinen hat man den Eindruck, daß 
die harten Kriegsvorschriften bereits weniger streng 
eingehalten werden und die Demokratisierung der 
Armee starke Fortschritte macht. Die einzige Er­
scheinung, die an der ganzen Front gleichmäßig fest­
zustellen war, ist die immer größer werdende Schwie­
rigkeit des Verpflegungsnachschubs.

Kriegsminister Gutschkow hat einen Tagesbefehl er­
lassen, in dem hervorgehoben wird, daß die aktive 
Armee neuer Bestände an Offizieren und bedeutender 
Verstärkungen bedarf. Deshalb erklärt der Minister, 
daß kein Offizier oder Soldat, der nicht eine nützliche 
Beschäftigung im Rücken der Armee versieht, dort 
bleiben darf, sondern daß er sofbrt zur Front zu gehen 
hat. Der Minister weist gleichzeitig alle Armeebefehls­
haber und alle Vorstände der Militärverwaltungsbezirke 
an, die Listen der dort beschäftigten Offiziere und Sol­
daten zu prüfen und nur die zu behalten, die wirklich 
unentbehrlich sind. Die übrigen sollen in die Reserve­
regimenter versetzt werden, und schnell ausgebildet 
und unverzüglich zur aktiven Armee geschickt werden.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: Aus 
der Provinz eintreffende Nachrichten bezeugen, daß die 
Bevölkerung einstimmig wünscht, den Krieg bis zum 
Siego fortzusetzen. Unaufhörlich wird an der Ausge­
staltung aller Orts- und Kreisorganisationen gearbeitet, 
die später ausschließlich mit Personen, die das öffent­
liche Vertrauen genießen, besetzt werden-sollen.

„Allgemeen Handelsblad“ meldet aus Petersburg: 
Die Wahlen zur konstituierenden National­
versammlung werden nach dem allgemeinen Wahl­
recht stattfinden. Sie sind aber mit technischen 
Schwierigkeiten verbunden, da die Wählerlisten un­
vollständig sind. Die Ausschreibung der Wahl würde 
ungefähr auf dasselbe hinauslaufen wie die Anordnung 
einer Volkszählung. Außerdem muß man auf das 
Wahlrecht der im Felde stehenden Soldaten Rücksicht 
nehmen.

ren Gegnern sich nur vervollkommnen können. Wir 
machen auf den heutigen Meldeschluß aufmerksam.

Wärme im Erdinnern. Dio Wärme im Erdinnern 
wird von der kalten Temperatur an der Oberfläche 
nur in ganz verschwindend geringem Grade berührt. 
Der Frost selbst dringt nur etwa IV2 bis 2 Meter tief 
ein. In mehl* als 25 Meter Tiefe ist überhaupt keine 
Einwirkung der Sonnenwärme mehr zu verzeichnen. 
Von da an nimmt die Erd wärme dann langsam aber 
stetig zu; in etwa 3000 Meter Tiefe beginnt Wasser 
bereits zu kochen, in 8000 Meter Tiefe schmilzt Blei, 
in 50 Kilometer Tiefe Gold, in 250 Kilometer Tiefe 
Eisen, in 600 Kilometer Tiefe ist die Hitze schon 
so stark, daß Platin sofort verzehrt werden 
würde. Kos.

r Gefälschte Kriegszeitungen. Bekanntlich sind 
einige wieder eingegangene Kriegszeitungen, sowie 
gewisse einzelne Nummern von anderen, noch fortbe­
stehenden, selten geworden, so daß teilweise sehr hohe 
Preise dafür bezahlt werden. Dieser fette Gewinn hat 
unreelle Händler veranlaßt, unberechtigte Nachdrucks 
herzustellen und zu den höchsten Preisen zu verkaufen. 
So konnte z. B. festgestellt werden, daß von der „Liller 
Kriegszeit ang“ Nr. 1, sowie von der Beilage zu Nr. 33, 
dio vor der Ausgabe beschlagnahmt wurde, und die 
heute bis zu Mk. 300,— erzielen, Fälschungen und 
Nachahmungen im Handel sind. Verdächtig sind auch 
einzelne Nummern der „Liller Kriegsnachrichten“, dann 
das vollständig vergriffene „Journal de Guerre“ und 
dio Belgien-Nummer der „Gazette des Ardennes“. So­
weit von den Zeitungen selbst zweite Auflagen heraus­
gegeben wurden, sind sie durch den Aufdruck „Nach­
druck“ gekennzeichnet, damit der Käufer sofort sehen 
kann, daß es sieh um ein Faksimile handelt. Uebri- 
gens ist man den Fälschern bereits auf der Spur. 
In München wurden unter dem Verdacht der Täter­
schaft dieser Tage vier Personen, darunter ein Redak­
teur, ein Buchdrucker und zwei Antiquitätenhändler;

Gegen die Zarin?
Die „Vossische Zeitung“ erfährt aus London: Die 

ständig an Stärke gewinnende radikale Richtung des 
neuen- Regimes in Rußland will sich mit der Hinein­
ziehung der Zarin in den Landes Verratsprozeß 
gegen ƒ rotopopow nicht mehr begnügen. Sie fordert 
die Einleitung eines besonderen Hochverrats- 
prozesses gegen sie unter der Anschuldigung, 
zum Nachteije Rußlands durch Vermittlung ihrei 
hessischen Verwandten konspiriert zu haben. Man 
verlangt gegen sie die Verhängung der äußersten 
Sühne unter Hinweis auf Marie Antoinette in der 
französischen Revolution. Ausschlaggebend wird sein, 
ob es den Gemäßigten gelingen w;rd, die Zarenfamiiie 
noch rechtzeitig außer Landes zu bringen.

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Genf vom 3. April 
Havas berichtet aus Petersburg: Der Großfürst Nikola 
ist auf der Halbinsel Krim angekommen, von zwei 
Vertretern der Duma begleitet, die ihn zu beauf­
sichtigen haben. Die Zarin-Witwe Maria ist in Kiew 
eingetroffen, wo sie wahrscheinlich festgehalten 
wird. Der Großfürst Kyrill ist verhaftet worden. 
Die Schwester der abgesetzten Zarin, Großfürstin 
Elisabeth, hat die provisorische Regierung um die 
Ermächtigung ersucht, ihre Tätigkeit in den Spitälern 
von Moskau fortsetzen zu dürfen. Sie soll hierbei 
geäußert haben, daß sie lede Verbindung mit ihrer 
Schwester wegen deren Beziehungen zu Rasputin 
schon längst abgebrochen habe.

Der U-Boot-Krieg.
Drahtbericht des W T. B.

Christiania, 3. April.
Der Bergener Dampfer „Farmand“, 1383 Brt, mit 

Kohlen von Cardiff nach Lissabon, wurde von einem 
deutschen U-Boot versenkt. Der Tönsberger Dampfer 
„H a VI y s t", 532 Brt., in Ballast von Sandefjord nach 
England unterwegs, wurde am Montag abend west­
lich von Lindesnaes versenkt Der Bergener Dampfer 
„Mau ran g er“, der aiti 20. Dezember mit einer Kies­
ladung von Pomaron nach England abgegangen war. 
wird als verloren betrachtet. Die Besatzung bestand 
aus 15 Mann. Die Ladung war mit 850000 Frs. ver­
sichert. Der Dampfer „Konsul Perssou“, nach ** 
England unterwegs, wurde in der Nordsee von einem 
U-Boot versenkt. Die Mannschaft ging in zwei Boote 
und wurde nach zwei Stunden von dem U-Boot auf­
genommen, auf dem sie 13 Stunden blieben. Während 
dieser Zeit wurde ein mittelgroßer Dampfer aas 
Haugesund, unbekannten Namens, in Brand gesetzt. 
Das Schicksal seiner Mannschaft ist unbekannt. 
Schließlich wurde die Besatzung des „Konsul Persäon“ 
an Bord eines Dampfes aus Parsgrund gebracht und 
dieeer gezwungen, seine Reise nach England zu unter­
brechen und zurückzukehren.

Wetterbeobachtung.
W і I n a, den 3./4. 4. 1917

3. 4. 7 nachm. Temperatur + 2,5 C I Höchsttemperatur
4. 4. 1 vorm. „ 4- 2,0 „ ] 4- 3,0 C -,

7 vorm. f> 4- 2,0 „ І Niedrigsttemperatur 
2 nachm. „ + 3,0 „ | 41,8 C .

Voraussichtliches Wetter:
Veränderlich, zeitweise Niedere läge geringe Wä-meandemng

in Untersuchung gezogen. Tas Vorkommnis zeigt 
jedenfalls, daß kleinen Winkelgeschäften gegenübei 
Vorsicht geboten ist, und daß es sich für die Sammler 
empfiehlt* ihre Aufträge nur von solchen Firmen aus­
führen zu lassen, die von vornherein als reell bekannt 
sind.

Schiller in Kriegsängsten. Der Besitzer des Hau­
ses am Markt in Jena, in dem Schiller von 1790 bis 
1794, ehe er sein eigenes Haus bezog, wohnte, Sei­
lermeister Netz, wußte folgende charakteristische 
Mitteilungen nach des Dichters Tode zu machen. Es 
war zur Zeit, da die französische Revolution ihre gan­
zen Schrecken verbreitete, und Schiller, der damals mit 
der Abfassung des Dreißig!ährigen Krieges beschäftigt 
war, hatte keine geringe Furcht vor der Verbreitung 
dieser Revolution über Deutschland. „Ich zittere,“ 
schrieb er an Körner, „vor diesem Kriege, der mehr une 
mehr an Ausdehnung gewinnt.“

Nun erzählte der Seilermeister Netz, daß Schiller 
eines Tages einen jungen Studenten der Theologie, 
der im gleichen Haase wohnte und durch sein ge­
fälliges, bescheidenes Wesen des Dichters Freund­
schaft erworben hatte, zum Mitwisser eines sehr 
wichtigen Geheimnisses machte. „Wenn der Krieg 
nach Deutschland käme, sei er vorbereitet.“ Er führte 
den Studenten in das hinterste Zimmer, hob daselbst 
ein paai* von ihm za diesem Zweck locker gemachte 
Dielen in die Höhe, und zeigte dem Erstaunten ein 
tiefes Loch. „Hierinnen verberge ich meine Wert­
sachen, wenn der Krieg zu uns kommen sollte. Da wer­
den sie diese Sansculotten nicht finden.“ Dann fügte 
er die Dielen langsam wieder ein. Netz berichtete 
weiter, daß Schiller zwar das Versteck nicht za be­
nützen brauchte, aber sein Nachfolger in der Wohnung 
zog aus des Dichters Vorsicht Nutzen, als dieser be­
reits anderthalb Jahre in der Erde ruhte und die Fran­
zosen unter Napoleon nach Jena kamen. Schiller; 
Versteck hat sich, damals bewährt .und wurde noel 
Jahrzehnte später gezeigt



Deutsches Theater in Wilna,
Poh u la n kastrasse. Direktion: loaef Geissel.

Heute, Donnerstag, den 5. April 1917.
8 Uhr. Zum elften Male: 8 Uhr.

„Das Dreimäderlhaus“
Singspiel in 3 Akten nach Schubertschen Motiven.

8 Uhr. Karfreitag, 6. April 1917: 8 Uhr.
Unter Leitung von Herrn Kapellmeister PI othow.
V Symphonie von Beethoven (C-moll)

Kl. Preise. Elegische Gesänge von Grieg KL Preise.
Schuberts unvollendete Symphonie (H-moll) 

Eintrittskarten zu 2.50, 2.25, 1.75, 1.25,1.00 ML, 75 u. 50 Pf-
Sonnabend: Der Soldat der Marie. Ostersonntag: Die

■ Welt ohne Männer. Nachmittags: Operette. Ostermontag: 
Der Trompeter von Säckingen. Nachmittags: Schauspiel.

Eilt! I Glück! І EHti
мкявтаивмтжпипвпвіоеяееДетееаеяем

Die Hauptziehung zur 5. (letzten) Klasse
der

170. Kïl. Sachs. LaniBslottariB 
beginnt am 11 April und dauert bis zum 3. Mai 1917. 

110000 Lose — 55000 Gewinne 
Größter Gewinn ev.

800000 Mark
Eine geringe Anzahl von Losen zu planmäßigen 

Preisen zu haben bei

NI. Braun, Wilna
Wallstr. 24, Woh. 4,
Anmerkung. Empfehle auch Lose der 235. König!.
Preuß. Klassen-Lotterie, Ziehung 4. Kl. 11. u. 12. April.

Auskünfte und Pläne frei!

la Schmierwaschmittel
glänzend begutachtet, ohne schädliche Substanzen 

w8Khäurm"wiend beste Schmierseife 
p.Ztr M.68.—, lOPfd. Probefäßch.M.8,50geg. Voreins. d. Betr 
Otto Laasor, Hamburg 80, Eppendorf erweg 183.

Johann Erich Senneaialdt
Inh.: Franz Fritsche

І Gegründet 1859 WILNA Pferdestr. 14 I 
Deutsche 

¡Eisen- und Stahlwaren-Handlung! 
sowie Wirtschafte-Gegenstände

Glänzende Gewinnchancen 
bietet die vom Staate Hamburg garantierte grosse Oeld-Lotteria, 

in welcher

1 Sonntags geschlossen! j

.rv-sicr Г refter 
m glücklichsten 

Falle
Eine Million 

Mark.

Glücks- 
Anzeige.

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat
—

lzz:____ =___ :_____

Mark

sicher gewonnen werden müssen. v 
Grösster Gewinn im glücklichsten Fall
в—► Eine Million Mark bezw.

e> 
и

900,000
890,000
880,000
870,000
860,000
850,000
840,000

Mark

»>

Ausserdem kommen viele

830,000
820,000
810,000
305,000
303,000
302,000
301,000
Treffer à

Mark 300,000
„ 200,000
„ 100,000
„ 90,000
„ 80,000
* 70,000

Mark 60000, 50000, 
40000, 30000, 20000, 10000 usw. zur Auslosung, im Ganzen 
besteht die Lotterie aus 100 000 Losen, von welchen 56 020
Nummern — also mehr als die Hälfte — im Laufe voa 
7 Ziehungen successive gezogen werden müssen. Eine so 
günstige Gelegenheit, schnell zu Vermögen zu ge­
langen, sollte — gerade in gegenwärtiger Zeit — niemand 
versäumen. Ich versende die Lose für die, 1. Ziehung zum 

amtlichen Preise von
Mk. 10 

f. ein ganzes Los
Mk. 5 ^kT15Ö

f. ein halbes Los f. ein viertel Los

Êegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 
1er amtliche mit Staatswappen verseiiene Verloeungsplan, 
aus welchem die Einlagen für die folgenden Ziehungen so­

wie das genaue Gewinnverzeichnis ersichtlich, wird auf 
Wunsch im Voraus gratis und franko übersandt

Jeder Teilnehmer erhält die amtliche ZiehungeMit» 
trompt nach stattgehabter Ziehung.

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt. Aufträge erbitte ^sogleich, spätestens bis zum 

Samuel Heckscher senr-jattescun u Hamburg мию Я

Stroh als Kraftfutter
Wir übernehmen die Einrichtung vollständiger Anlagen für

Strohaufschließung zu Futterzwecken 
und erbitten Anfragen möglichst sogleich, da die Aufträge nur der 
Reihe nach ausgeführt werden können, auch die Anzahl der verfügbaren 
Apparate «eine beschränkte ist. Früher Entschluß ist auch mit Rück­
sicht auf die zu erwartenden Preissteigerungen dringend anzuraten

Masdiinen-Genossensdiait
Telefon : 

7001-7008

Abteilung Ingenieur-Büro
Königsberg i. Pr. Telegr.-Adr.» 

„Centrale“

Generaivertretiins für erprobte und bewährte Anlaien für. Strohaufschtleßuns

( Zahnarzt

! R. Hozes
К GlKM St№ 85, WflìL I :

Pudel-Pointer
Rüde, im 2. Felde, firm in Ga­
lopp, Quersuche, noch nicht ganz 
hasenrein, wegen Mangel an Jagd­
gelegenheit für 150 Nv. abzugeb. 
Angeb. an d. Wilnaer Zeitung erb

Taschenbuch
m.l 2 Feldpostbrief.,6 Feld­
postkarten, Notizbuch mit 

Kalend., Tintenstift,! .25M. Feder­
halter ohne Tinte St 25PL, Zi­
garettenroller „Wickelteufel“ St. 
40 PL Tabakspfeife mit Olasrohr 
1.50 Rasierapparate 1,2, 3M., 
Rasierklingen 10SL2.50M.. Haar­
schneidemaschinen 3 und 4 M. 

Мій HenkeUn-Vertneb 
Königsberg Pr., Postfach 115.

Oster-Karten

Los nur IM. Zietig.11.April

Wer wagt, gewinnt! 

ErdJailStaatsluttme 
Kolossale Gewinnchancen bietet 
die Hamburger Staatslotterie, 
deren Zieh, demnächst staltfindet.

Eine lilliia fci
Ist ev. der größte Hauptgewinn, 
oder auch einer der folgenden: 
M.900 000,890 000,880 000, 

870 000,860 000,850 000 
11QW SDPzirll

M. 500 000, ЗОО ООО, 200 000, 
100000 usw.

Die Lotterie besteht aus? Klassen. 
Die größten Gewinne 1. bis 

7. Klasse sind ev.
IM. 50000, 60000, 70000, 

80000, 90000,100000 
und eine Million Mark. 
Lose erster Klasse versende zum 

amtlichen Preise von
M^2,50 M. 5,— M. 10,— 

für V< Lose für Vi Lose fürł,ì Lose 
Gewinnlisten und Gewinngelder 
prompt nach jeder Ziehung. 
Offizielle Pläne werden gratis 
beigefügt. Es empfiehlt sich, 
mehrere Lose zu bestellen, da 
die Gewinnchancen dann viel 
bedeutender sind. Mein. Kunden 
habe bereits siebenmal die großen 
Prämien ausbezablt, zuletzt zwei­
mal in einem Jahre, ferner auch 
den Gewinn von 500000 M. 
Da die Bestellungen immer sehr 
zahlreich einlaufen und die vor­
rätigen Lose schnell vergriffen 
sind,so empfehle allersch nellste 
Bestellung, spätest. bis 30. April.

Jos- Dammann, Hamburg 
Firma gegründet 1851 
Königstraße 15—19.

Aeltu.bekannteste Hauptkollekte. 
Rimessen am besten d. Postaaw.

(Briefe kosten 15 Pfg.) 
Unferkollekteure.die gewillt sind, 
Lose gegen Provision und 
günstigen Bedingungen zu 
übernehmen, können sich sofort 
bei mir melden. ______fAlOO

L
 Königsberger

otterie
3397 Gew. im Werte von M. 

5OOOG 
н,вГ 15000 
| fit* IM П Löst IO M., Poit- 
UM 1 m« gebühr а. ЬШе 35 Pf. 

Rote -g-Geldlose 
à ЗЗО M., Porto und Liste 

35 Pf. extra, empfiehlt

LeoWolff Kantstratfe 2.

JAN BUŁHAK
WILNA, Hafenstrasse 6.

Atelier für Portraits.
Bilder von Wilna u. Litauen

zum Preise von 2.50 Mk. an für 100 Stück
Andenken von Wilna, 
Briefmappen, 
Feldpostbriefe, 
Tintenstifte,

sowie sämtliche Schreibwaren und Feldpost-Artikel zu

billigsten Engros-Preisen.
Merlis & Goldberg
WILNA, Große Straße 72, neben Kino Stremer.

Gehör- verhütet Gehör- ti.
Schützer m'-'I Id U Nervenschädigung« 
Schwächt die Druckernpfind. bei unvermutet schw. 
Detonationen bedeut ab und macht den Menschen 
widerstandsfäh., ganz schwere Beschießung, längere 

Zeit zu ertragen Stand ohne Hörverm. tragb. Aüfkl Drucks, kostenfr.
Pr. Mk. 2.75 d. Paar geg.Voreinsend. МЗГІІй WalUCll №!(№, CiSSCi 1

Friseur-Ateliea* Teodor
WILNA, Oeorgstr. 15, vis-à-vis Hotel „St. Georg*

Abteilung für Damen-Frisur und Kopfwäschen
- Für Krankenschwestern herabgesetzte Preise —

Im Atelier Maniküre Ondulation sorgfältig

Glüdtsanzeige!
Am IL April 1917 beginnt die Hauptziehung

(5. Klasse) der

ПО. Könlgl. sächs. Lantieslotterle
• Unter den vielen Gewinnen sind

===== Gewinne zu je Mark: ===== •

500 000, 300000, 200000 evtl. 800000
Eine geringe Anzahl Kauflose zum 
planmäßigen Preise empfiehlt die Fa. 

„Optiphot“, Wilna, GroßeStr.96

persönlich xu

Herausgeber; Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 23.
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Einbruchsdiebstähle.
Am 31. März sind im Laufe dej Nachmittags aus 

einem Herr mgarderobegesc hält in der Großen Straße 
8 schwarze Herrenanzüge, 2 schwarze Kammgarnhosen 
and 2 blaugrau gestreifte Hosen mit den dazu gehöri­
gen Westen gestohlen worden. Während die Haupt­
täter, ein Stanislaus Usorowicz und seine Geliebte^ 
Mario Urbanowicz, flüchtig sind, konnten zwei Mit­
täter fectgenommen werden. Sachdienliche Angaben 
über den Aufenthalt der Flüchtigen sowie über den 
Verbleib der gestohlenen Sachen nimmt die Krimi­
pal-Polizei. DominikanerstraOe 1, Zimmer 89, entgegen.

♦

In der Nacht zum 3. April sind aus einer städti­
schen Verkaufsstelle in der Kal wariens braße für etwa 
600 Mk. Lebensmittel gestohlen worden. Darunter: 
zwei Pud Roggenmehl, ein Pud Würfelzucker, zwei 
Pud Streuzucker, 26 Pakete Kunsthonig, 9 Pakete Tee 
in Achtel-Packung, gezeichnet J.H.K., acht Pfund But­
ter, 13 Pakete Kronenkerzen, Ersatzkaffee, Sacharin, 
ßchorien und fünf Pfund Bonbons. — In derselben Nacht 
ist der Ehefrau Szewel in Melachowicze aus dem 
Stalle eine mittelgroß» -''"•''ihrige schwarze Stute ge­
stohlen worden. Das Pferd hat Stern, linken weißen 
Hinterfuß und trägt das Brandzeichen W. — In der 
Macht zum 4. April wurden aus einer Selterbude in der 
iWcrkistraße für etwa 300 Mk. Zigarren und Ziga­
retten gestohlen. Von den Tatern fehlt jede Spar.

Ferner wurde Mitte März d. J. aus einem Hause 
hu der Trotzkastraße ein Fahrrad, Marke „Brennabor“, 
Fabriknummer 346558, gestohlen. Mitteilungen auch 
Über diese Fälle werden von der Kriminalpolizei, Do- 
Ininikanerstraße 1, Zimmer 89, entgegengenommen.

Das Wilnaer Ambulatorium.
Das Wilnaer Ambulatorium in der Großen Pohulanka- 

stiaße 15, das sich unter der Leitung des Herrn 
Dr. Sebabat' befindet, hat in der Zeit vom Ok­
tober 1915 bis Februar 1917 20468 Kranken, unter 
ihnen besonders Kindern, medizinische Hilfe gewährt. 
Vom Ambulatorium werden täglich 40 Rezepte zu 
dem billigen Preise von 10 Pfennig für das 
Rezept verabreicht. Auch an kranke Mitglieder der 
professionellen Arbeitervereine werden Medikamente 
¡“^gegeben. Das Ambulatorium verteilt ferner zu 
bnligen Preisen Milch an Kranke. Vollmilch kostet 
3>-40 Pfennig und Magermilch 18—20 Pfennig. In 
der oben genannten Zeit sind 34626 Liter Milch aus- 
gegeben worden. Auch Kleidungsstücke wurden an 
kranke Kinder verteilt.

Die Einnahmen des Ambulatoriums bestanden aus den ' 
Hilfsgeldern russischer Anstalten. In den letzten Monaten 
des Jahres 1916 waren alle Reservemittel erschöpft, so­
daß sich das Ambulatorium in einer sehr kritischen Lage 
befand. Es wurde daher von privater Seite der Betrag von 
2000 Mk. zur Verfügung gestellt, auch die Stadtver­
waltung gewährte eine Beihilfe von 3000 Mk. Die 

materielle Lage ist dadurch aber keineswegs sicher ge­
stellt, denn die monatlichen Ausgaben betragen bis zu 
1000 Mark und die Ausgaben vergrößern sich mehr 
und mehr.

ЭД alíen Sranfen fcafan ttrir bem (Segnet 
ungeheure Фе&іеіе eiitriffen!

(infere Urdale haben bem feinbíi^en fcaitbef 
ben $abedfłaS uerfehf !

Die Urheber bea Äriegd/
Sret? unb ÆMcaffé unb Priant 
finb t>on ihren eigenen Käftern atte Sfinf 

unb Würben gejagt !

3« jRublanb : iRetwiwlion ?

iOer 3ar: abgefefcf!

Crins fldH fiff:
íDie fotibe Örunfclage bí» 

teiitfdtfn (Staattfge&ilM unb fríe unserfiegfirfH 
u>irtfd>afЛіфе Straff be$ heutigen

iOarauf beruht auch

We uthinfafltëüre <5id?erl?dt òer 
i>euff$en ßrieg$anfe$en!

Sili ben itrieg gewinnen !
<5i6 ©¿in (Selb bem ftcOerfïen (Sdyufbner 

ber XBdf/ bem ^aferlanbe !

Die freiwillige Gerichtsbarkeit 
in Ob. Ost

Mit dem Fortachreiten der Regelung des Rechts­
lebens durch die Einsetzung deutscher Gerichte im 
Gebiet der Militärverwaltungen des Oberbefehlsh ¿ibera 
Ost an Stelle der von den Russen bei ihrem Rückzüge 
mitgenommenen russischen Behörden trat das Bedürf­
nis hervor, auch die freiwillige Gerichtsbarkeit neu zu 
ordnen.

Nach der russischen Gesetzgebung gehörte sie zum 
großen Teil nicht zur Zuständigkeit der ordentlichen 
Gerichte. Die Aufnahme von öffentlichen und beglau­
bigten Urkunden, einschließlich der Testamente und 
Wechselproteste, war den Notaren übertragen, deren 
Beaufsichtigung durch den Obernotar, einen richter­
lichen Beamten des Bezirksgerichts, erfolgte. Dieser 
hatte zugleich die notarielle Akte auf dem Gebiete 
des Grundstückswesens durch seine Bestätigung zu er­
gänzen und das Notariatsarchiv zu führen, wozu auch 
das Grundbuchregister gehörte, das etwa unserem 
Grundbuch entspricht. Nur in Kurland und im früheren 
russischen Gouvernement Suwałki, das zum sogenann­
ten Zartum Polen gehörte, gab es besondere Grund- 
und Hypothekenbücher, deren Führung den Friedens­
gerichten oblag. Zur Regelung des Vormundschafts- 
Wesens waren besondere Verwaltungsbehörden beru­
fen, wobei der ständischen Gliederung in Adel, Bürger 
und Bauern Rechnung getragen wurde: jeder Stand 
hatte seine besonderen Vormundschaftsbehörden mit 
eigenem Instanzenzuge. - Handelsregister sind dem rus­
sischen Recht unbekannt, eine freiwillige Gerichtsbar­
keit auf diesem Gebiete war daher nicht vorhanden. 
Die Nachlaßsachen, das Verteihmgsverfahren und Hin- 

• terlegungswesen gehörten zur Zuständigkeit der or­
dentlichen Gericht:.

Da es unmöglich war, in gleicher Weise verschieden? 
Aemter, Behörden und Instanzen für das Gebiet dei 
freiwilligen Gerichtsbarkeit zu schaffen, ist im In­
teresse einer möglichst einfachen Gestaltung und mit 
Rücksicht auf die schwierigen Verkehrs Verhältnisse die 
Tätigkeit auf diesem ganzen Gebiete den deutschen 

/ briedensgerichten übertragen worden. Im Verfahren 
in Xormundschafts -und Pflegschaftssachen werden die 
Vorschriften des deutschen Reichsgesetzes und dee 
preußischen Gesetzes über die Angelegenheiten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit angewandt, während in 
Fragen des materiellen Rechts die Bestimmungen der 
russischen Zivilgesetzgebung maßgebend bleiben. Für 
die Urkundstätigkeit dd&egcn konnten in allen wesent­
lichen Punkten auch die Form Vorschriften der rus­
sischen Notariatsgesetzgebung beibehalten werden. Die 
hierfür in Frage kommenden Gesetzesbestimmungen 
haben den Gerichten in deutscher Uebersetzung zur 
Verfügung gestellt werden können. Auch die Aufnahme 
von Wechselprotesten wird durch die Friedensgerichte 
bewirkt entsprechend den Formvorschriften des rus­
sischen Wechsel rechts.
• Pæ ,^eKelung des Grundbuchwesens hat bisher erst 
in Kurland und dem früheren russischen Gouvernement- 
bezirk Suwałki vollständig durchgeführt werden kön­
nen. Lier waren die von den Gerichten geführten

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee.

Von
Zdenko von Kraft.

60- Fortsetzung. (Copyright by Oret hl ein & Co.; 1 iîpzlg.)

Wie aus Träumen geweckt* sprang der Eigner von 
•einem Sitz. Er zog aus Leibeskräften. Aber der 
Baum rührte sich nicht von der Stelle.

„Croßschot ist vertört,“ rief er. „Der Brecher hat 
Ims alle Buchten durcheinandergeworfen.“

„Der Teufel!“ Hermann wurde ungeduldig. „Machen 
Bh klar! Sonst drückt’s uns die Stage'ein. Schnell!“

Bleich klammerte sich Verläufer an die Schot und 
•udite sie mit den '•r starr ten Fingern zu lösen.

Aber umsonst. Die Enden waren naß und verschriebt, 
lie widerstanden allen Anstrengungen.

„Klar Großschot?“
In Hermanns Stimme grollte stürmische Ungeduld. 

Ж.Шrsehend kroch der Freiherr wieder ins Cokpit 
lurück. Haß stand auf seinen wachsfahlen Mienen.

„Unmöglich. Die bringt kein Herrgott wieder flott!“ 
Ein kurzes Auflachen.
„Nehmen Sie das Ruder! Hierher! Halten Sie fest, 

Mann. Die Schob muß klar kommen, oder wir sind 
Ku Ende.“

Schon saß Äerlaufer an der Pinne, die Füße krampf­
haft gegen die Bank in Lee gestemmt, schon kletterte 
Hermann auf Deck empor, die Großschot frei zu 
•lachen. Nun erst sah er, daß der Sturm die Buchten 
•ufgerollt hatte, so daß die Schot zu einem wirren 
* rituel durcheinander geflochten dalag. Gleichzeitig 
•ber fühlte er, wie sich das Boot langsam weiter nach 

hinüberlegte.
e»xAnluven!“ schrie er Verläufer zu, dem das Ruder 

blekt zu gehorchen schien. Denn mit leeren, frostigen 
A'agen saß er an seinem Platz, als wüßte er nicht, daß 

um ąein Lebet) steuerte. Nun drückte er mit wir­

rem I Ache In die Pinne von sich fort, ächzend richtete 
sich die „Grande Passion“ wieder in die Höhe.

Und dann geschah das Unfaßbare. Mit wachsender 
Geechwindigkeit schoß der Mast empor, einen Herz­
schlag lang stand er auf und nieder, dann fiel er auf 
die andere Seite hinüber, ein Sausen^in der Luft, ein 
Schlag, ein Riß, ein Schrei — und steuerlos fieberte 
das stöhnende Boot auf den keuchenden Wellen.

»Por Großbaum! . . . Der Großbaum!“
, Fíne Irauenstimme. Irgend ein Sommerkleid in der 
Lüft „Herrgott — Agnes! Agnes!“ Ein .Weinen. 
Wellen darüber. Ein Brecher quer über Deck.

„Rettungsring!“
Etwas Weißes flog in den schwarzen See hinaus. 

Dann ein Sprung.
„Halsen!“

. Irgendwoher klang Hermanns Stimme. Zwei Wahn­
sinnige irrige Augen brannten aus kalkweißem Ge­
sicht

„Wer? — Wo?“
Fragen und Geschrei.
„Mann über Bord — Halben zum Henker!“ Das War 

Karl Manzell. Schon saß er an der Pinne. Noch małą 
Ilog der Großbaum zurück, wie irrsinnig jammerte 
die Takelage. Aber sie hielt fest.

„Potter — um Gottes willen!“
„Wer?“
„Agnes!“
Ein Aufschrei. Darüber Manzells Kommandorufa:
„Vorsegel back! Großsegel lebend halten? — So! - 

Höher an den Wind! — Mann in Lee!“
Durcheinanderschreien. Windessausen. Das Knirschen 

von Zähnen, die gegeneinander bissen.
„Hat er sie?“

• Fieberaugen. Fliegende Pulse. Eine Jubelgarbe: 
„Erreicht! Aufschießen! Schnell!“
Rennen. Donnergebrüll. Echo und Widerhall. Gebor­

stene Stage und Schoten. Und dazwischen Menschen­
hände in verwirrender Tätigkeit Ein Gesicht im See.

1 Ein Kweites. Ruderarme. ; * x

„Tot??“
Keine Antwort, nur ein erwürgtes Keuchen.
„Hochziehen! Ich halte schon! Los!!“
Ein hohler W ahnsinnsblick. Ein Lachen. Und immer 

Donnerrollen und Regenflut Wütende kleine Schloßen 
mittendrein.

„Faßt!“
Ein Knirschen, ein Möwenschrei, ein letztes Erbe­

ben — dann Ruhe.
Mit grausamer Heiterkeit tändelte die „Grande Pas­

sion“ über den rasenden Bodensee.
17.

Drei Sonnen sah ich am Himmel stehn, 
Hab lang und fest sie angesehn, 
Und sie auch standen da so stier 
Als könnten sie nicht weg von mir. 
Ach, meine Sonne seid ihr nicht!
Schaut andern doch ins Angesicht* 
Ja, neulich haft’ ich auch wohl drei. 
Nun sind hinab die besten zwei. 
Ging nur die dritte hinterdrein!
Im Dunkel wird mir wohler sein.

Wilhelm Müller.
Als des Uebei linger Freiherrn versehrte Jacht in 

Meersburg einlief, schlug vom alten Rathausturm jusl 
die vierte Nachmittagsstunde. Breit und kühl raiinen 
die Glockenschläge über die feuchtschimmernde Land­
schaft. Wie ein Milchglas, hinter (Fern blaue Seide 
leuchtet, breitete sich der Himmel über die auf atmende 
Welt, aus der aller Staub und alle Schwüle gewichen 
war. Verspätete Wolken flatterten noch unstet da 
und dort über den Schweizer Bergen, während am 
badischen Ufer schon hin und wieder blaßgelber Son­
nenschein tibor die Wiesen schmunzelte. Der Sturm­
wind war zu einer versöhnlichen, frischen Brise abge- 
flaut, die wie ein ..Ach“ der Erlö-rmo-
fenden Wälder fuhr. Befreit und müdegekämpft at­
mete der See mit gewaltiger, gleichmäßiger Dünung.

(Fortsetzung folgt)



Grund- und Hypothekenbücher noch zu einem großen 
Teil vorhanden, во daß sich ein Ueberblick über die 
Gnmdstücksverhältnisse und eine Portführung dieser 
Bücher hat ermöglichen lassen. In den übrigen be­
setzten Gebietsteilen stößt die Ordnung der Grundbuch­
verhältnisse auf erheblich größere Schwierigkeiten, 
weil hier die Notariatearchive und, mit ihnen die 
Grundbuchregister von den Russen mitgenommen wor­
den sind und die Wiederherstellung des Inhaltes mit 
Rücksicht auf die Verhältnisse der Kriegslage unmög­
lich ist. Es mc3 hier versucht werden, bei eintreten­
dem Bedürfnis von Fall zu Fall die rechtlichen Ver­
hältnisse em**» Grnndstfi-dcs aufznklarm. Eine erheb­
liche Inanspruchnahme der Gerichte auf dem Gebiete 
de* Grundhuchwes'-ns ist übrigens nicht zu erwarten, 
weil — zur Verhfnd“rung einer ungesunden Boden­
spekulation, die sich bereits an mehreren Stellen un­
liebsam bemerkbar zu machen anfing — die Veräuße­
rung und Belastung von Liegenschaften durch eine 
Verordnung dee Oberbefehlshabers Ost grundsätzlich 
verboten und nur in Ausnahmefällen mit besonderer 
behördlicher Genehmigung ragelaasen ist. К. B.

Aufforderung.
Nachstehend aufgeführte Personen werden ersucht, 

■Ich in eigener Ange’egenheit auf der Miliz-Komman­
dantur, Dominiln*n»rstraße 1. Zimmer 111, zu melden:

Grilkhes, Szolom ■— Poswianski, Josef 
Nafta’in, Peisa-h Moisze — Feinberg, Szalem 
Januszewicz, Paul — Ano’ik, Aleksander 
Lipowicz. Julian — Maculewicz, Malw ina 
Fri man, Maria — Chweduk, Zofia 
Alsfain, Judei — Feinberg, Moisei 
Kiehter, Jozef — Muska, Szeina 
Zeidelson — Genach. Maria 
Adomowicz, Bronislaw — Huszcza, Jan 
Ulszanski — Buiko, Maria
Pnszk arnik, Jojne — Piekielska, Anna 
Kozenblum. Izak — Makowski, Nikodem 
Lint — Bninowicz, Zyrrinunt
Kajatski, S»1*”'"' — Wasilewska, Anna 
Pawidowirx, Emilia — Rvtwo, Ahsam 
Szlusz, Wincenty — Lewinsohn, Semien 
Seibutis, Agata — Pana, Ilia і Max 
К raczki ewi>z. 7nfia — Kafz*nan, Musza 
Dabicki, Wladyslaw — Kaff, Peisa 
Zukiemik. Mira — Cberniewska, Anieli 
Pie Familie des Ossiej, Lewin — Lewińska, Cala 
Popławska, Apolonie.

Die Eisverhältnisse der Wilja. Die Wilja, auf 
deren Eisdecke am vergangenen Sonntag noch Fuß­
gänger, eich den Weg über die Grüne Brücke kürzend, 
von einem Ufer zum anderen gelangten, bietet seit 
gestern morgen ein gänzlich verändertes Bild. Infolge 
der nun schon seit über einer Woche herrschenden 
wärmeren Witterung ist das Els unterhalb der Brücke 
tond weiter hinauf bis oberhalb des Einflusses der 
Wileika geschmolzen. In eiligem Laufe fließt sie nun 
dahin, vereinzelt Eisschollen mit sich führend, die 
■ich dann und wann von dem weiter oberhalb noch 
teerten Eise ablösen. Infolge der Schmelze ist auch 
ihr Wasserstand um ungefähr einen Meter gestiegen. 
Nicht lange wird ее mehr dauern, bis auch das letzte 
Eis verschwunden ist und die Wilja wieder regen 
Bootsbetrieb zeigen wird.

Verloren. Am t. April ist auf dem Wege vom 
Café Sztrall, Georgstraße, bis zum Offizierkasmo eine 
Handtasche nebst Portemonnaie mit ca. 50 .Mark In­
halt verloren gegangen. — Am 2. April abends ist 
auf dem Wege vom Eisenbahn hospital zum Bahn­
hof eine lederne Brieftasche mit 2 Ausweiskarten, 
Fahrscheinen nach Hohensalza und zurück, 1 Ver­
wendungsbuch, Mark 50.— bis 60.— in barem Oelde 
und einer Photographie nebst einigen Briefschaften 
verloren worden. Diese Gegenstände sind beim Stadt­
hauptmann, Polizeiverwaltung, Dominikaner Straße 1, 
Zimmer, Nr. 122 abzugeben.
іиииииишидиммидииииимииииимшиндядишм

Kriegsanleiheversicherung, 
eine neue Form des Sparens.

Ein neuartiges Mittel, den kleinen Sparern die Be-. 
- teiligung an der Kriegsanleihe über ihren vorhandenen 
und demnächst noch zurückzulegenden Sparbesitz hin­
aus zu ermöglichen, dürfte in der Form der Kriegs­
anleiheversicherung bei der jetzt aufregenden 6. An­
leihe gefunden sein. Der Gedanke, auf diese Weise 
die Kriegsfinanzierung des Reiches zu stärken und 
zugleich dem Sparer in weitestem. Umfange ohne be­
sondere Belastung, die Vorteile einer Kapitalsanlage 
in der Kriegsanleihe auch für die zu erwartenden 
Sparrücklagen der nächsten Jahre zu verschaffen, 
stammt aus Oesterreich. Er ist von den großen deut­
schen Ver sicher linosa ns fa1 ten anfgegriffen und in der 
verschiedensten Form ansgest^Pet worden. In großen 
Umrissen gesehen, stellt sich diese Kriegsanleihever­
sicherung als ein außerordentlich günstiges Darlehns- 
geschäft dar, das mit keinerlei Risiko verbunden ist. 
Der Sparer kann sich an der Anleihe beteiligen, in­
dem er eine Lebensversicherung bei einer Versiche­
rungsgesellschaft abschl’eßt, mit der Bedingung, daß 
für den Gesamtversicherungsbetrag Kriegsanleihe ge­
zeichnet wird und er durch vorgeechriebene oder 
selbstgewählte Abzahlungen sich früher oder später 
in den Besitz der Anleihestücke setzen kann — natür­
lich unbeschadet der fortlaufenden Versicherung. 
Oder er zeichnet den von ihm gewünschten Betrag 
bei Anzahlung einer gewissen Summe, die durch jähr­
liche prämienweise Ratenzahlung während einer be­
stimmten Frist allmählich auf die Zeichnungssumme 
gebracht wird. Während dieser Abzahlungszeitdauer 
ist er dann zugleich gegen Sterbefall versichert, во 
daß bei vorzeitigem Ableben seine Erben die ganze 
gezeichnete Summe in Kriegsanleihegtücken ausge­
zahlt erhalten.

Die Vorteile dieser Art von Zahlung auf Kriegs­
anleihe liegen auf der Hand. Die Aufnahme von Kredit 
wird dabei vermieden, auch ist der anzuzahlende Be­
trag viel geringer als bei einer Zuhilfenahme von 
Bankkrediten. Im Todesfälle des Zeichners hört die 
Prämienzahlung auf, die versicherte Kriegsanleihe 
wird den Hinterbliebenen sofort ausgezahlt. Hat der 
Zeichner durch seine Prämienzahlung die gezeichnete 
Summe erreicht, so werden ihm die Anleihestücke aus­
gehändigt. Erwähnt mag noch werden, daß die Ver­
sicherung meistens auch für Kriegssterbefälle gilt, 
wodurch auch der wirtschaftlich schwache Feldsoldat 
für den Fäll seines Todes für seine Familie zu sorgen 
vermag.

Jedem Deutschen, auch dem Unbemittelten, wird 
durch die Kriegsanleiheversicherung Gelegenheit ge­
geben, nicht nur dem Vater lande gegenüber seine 
Pflicht zu erfüllen, sondern auch seinen Sparbesitz — 
vor allem aber auch seine Sparrücklagen der nächsten 
Jahre — bequem, sicher und hoch verzinslich anzu- 
legen und für den Fall eines frühen Todes für seine 
Familie zu sorgeri. Dem Reiche können auf diese 
Weise sehr erhebliche Summen für die Kriegsfinanzie­
rung zugeführt werden; es empfiehlt sich für den 
Interessenten, sich von der Versicherungsgesellschaft, 
bei der er bereits versichert ist oder sich versichern 
lassen will, die einschlägigen Prospekte kommen zu 
lassen.

Unbestellbare Briefe. Josefa Barzak, Marjan 
Gurzynski, Mariana Kortfuschkewitsch, K. Komarowski, 
M. Lipschitz, Alta Malat, Helene Mazkewitz, Benedikt 
Masolewski, Leiser Portnoi, Marie Piotrowicz, К. von 
Schustowski, Sch. R. Simkulski, F. Solomianski, Marie 
Urlowska. — Die Briefschaften mit obiger ungenügen­
der Aufschrift können bei der »Stadtpostver­
teilung“, Dominikanerstraße 2, abgeholt werden.

Ein Erfindungsinstitut. In Beratungen in Frank­
furt а. M, haben kürzlich einige Gelehrte und Männer 
des praktischen Lebens, u. a. Prof. Dr. Bechhold, 
Zivilingenieur E. Jacobi-Siesmayer, Prof. Dr. von 
Kapff, Prof. Dr. Sommer zu der mehrfach behandelten 
Frage der Errichtung eines „Érfindungsinstituts“ 
Stellung genommen. Sie sind in der dabei angenom-
—■я—■■—МЧІ i ■■■ unii nini і 

menen Entschließung zu der Ansicht gekommen, däS 
die Errichtung eines solchen Instituts wenn möglich 
auf gemeinnütziger Basis und unter staatlicher Mit­
wirkung von größter Wichtigkeit für die Nutzbar­
machung der in unserem Volke vorhandenen und stets 
neu „auftauchenden, aber vielfach gehemmten Eri 
finderfähigkeiten ist. Dieses Institut soll zunächst Er­
finderideen auf Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit, 
eowie ihre wirtschaftlichen Aussichten prüfen und 
ihnen 9Q weit als möglich eine technisch brauchbare 
Gestalt geben. Inwieweit das Institut sich aúch mit 
Einrichtungen zur Verbreitung und Verwertung von 
Erfindungen befassen soll, ist Gegenstand weiter et 
Beratungen.

Handel und Wirtschaft
Polnische Lantfes-Darlehnskasse. Das „Bert Tage 

blatt“ meldet aus Königsberg: Am 1. April nimmt die 
durch Verordnung vom 9. Dezember 19Ï6 errichtete 
polnische Landesdarlehnskasse ihre Tätigkeit auf. Da­
mit tritt ein großes staatliches Finanzinstitut : ins 
Leben, welches polnische Währung ‘einführt und Ord­
nung in die gegenwärtige» unhaltbar gewordenen Geld­
umlaufverhältnisse bringen soll. Das Endziel des Fi- 
nanzinstituts, das für das gesamte Wirtschaftsleben 
Mens die größte Bedeutung hat, ist die gänzliche Aus­
schaltung des Rubels als gesetzliches Zahlungsmittel 
in Polen.

Chemische Fabrik auf Actiën (vorm. E. Schering). 
Der Generalversammlung soll laut ,3. T.M eine Divi­
dende von 16 pCt. (i, V. 12 pCt) auf die Stamm­
aktien vorgeschlagen werden, während auf die Vor-, 
eugsaktien die feststehende Dividende von 4 V» pCt, 
aur Ausschüttung gelangen wird. Die Gesellschaft 
hat nach Abzug von 300000 M. (50000) für gemein­
nützige und wohltätige Zwecke (Kriegsfürsorge) und 
Zuwendung von 200000 M. (100000) an das Kriegs­
verschleißrücklagekonto zuzüglich dos Gowinnvor- 
tragee aus 1915 einen Bruttogewinn von 2123 222 M. 
(L V. 1653 402) erzielt. Stärkere Abnutzung der 
Betriebseinrichturgen bedingt Abschreibung hierfür in 
Höhe von 635410 M. (359155).

Geldverkehr in Ob. Ost.
Rubelkura im G*Mwechselg*-’chäft der Banken 238—242.

Amtlicher Rubelkurs; 1 Rubel = 2,0t) Mk

Photo-Handlung!
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M. Rbeliowitsch
Photograph. Apparate

Й Niederlage elektrischer und
y" = musikalischer Waren = 

Elektrische Taschenlampen 
und Ersaabattenen

Günstige Preisei

und samt!. Zubehör in grösster Auswahl

ика Ausschneiden und aufbewahren! essa 
Wichtig für Militär-Einkäufer u. Kantinen f 

Staunend billig
Leichen-Ueberf ¿ihr un g I 

Sargfabrik „Immortel“
23 Wilna, Große Straße Nr. 23 
liefert Särge in jeder Ausführung 
mit Metalleinlage zum LTeberführen von Leichen 

von hier nach Deutschland, zu mäßig. 0*2 
äw Preisen. Lieferant für sämtl. Lazarette.

herabgesetzte Preise!
Album mit 1U Stück Ansichts - Karten 
von Wilna............................................

Mappe (5 Bo^en Schreibpapier und
5 Kuverts (mit od. ohne Ansichten)

Mappe Feldpostbriefe (10 Stück) mit 
bflnten Ansichten . . * . • ,

Mapne Feldpostbriefe (20 Stück) 
piachtv. Armband (echte rusa. Münzen) 
als Andenken an den■> Weltkrieg .

Brosche (echte russ. Münzen) . ;
Silberrin<r mit Aufschrift „Wilna* .
Stecknadel mit poln. Winpen . .
Bild (Porzellan oder Olas) mit An-

Früher 

0,25 M. 

0,25 „ 

0 45 w 
0,50 M 

3,50 и 
2,50 _ 
2,- * 
0,90 „

sichten von Wilna - 2Д5 ,
1 Sicherh.-Ras.-Apoarat m.Klinge,Rasier­

schale, Pinsel, Spiegel u. Klappkarton 4,75 w 
1 Feder (sehr, mit Wasser) . . . 0,10 w

1
1

1 
1

1 
1
1

Jetzt 

0,10«. 
0,10 
0,25 * 
028 

1,75 „ 
0,80 „ 
<75 „ 
0,20 „ 

0,90.!
2,15
—.07

Silber, Brillanten und Uhren
Alte Orthodoxe Bilder.

und andere Artikel verkaufe staunend billigI 

Billigste Bezugsquelle; W. Sali, 
WILNA. Chopinstraße 5 (Nähe d. Bahnhofs), Ecke Stefanstr,

LPerkowski
Wilna, Ecke Schliss- und Jchnnzess.rssse

(bei der Johannes-Kirche)

Aelteste und billigste Firma in Wilna.

Wg* Heererangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen -■чнйаев 
und Einkäufe bei Inserenten -aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. *1


